
Nachgefahren 
Schon wieder Rhein Rhone 
 
Es ist Mitte September, ich  muss mich etwas schonen, brauche dringend Erholung, knapp 2 Wochen 
Zeit. Wohin soll es gehen. Nichts aufregendes, nicht so weit weg, gemütlich und erholsam soll es sein. 
Da habe ich doch diesen Sommer die wunderbaren, ausführlichen und akribisch erkundeten 
Reiseberichte von Thomas gelesen. Die Reise, die Landschaft und die möglichen Stellplätze sind 
genau beschrieben, die letzteren sogar mit GPS Koordinaten. Der Rhein Rhone Kanal hat es auch mir 
angetan. Nachdem ich vor ein paar Jahren am Canal du Midi war, bin ich ein Fan solcher 
Wasserstrassen. 
Schnell die Koordinaten  im PC eingegeben. Ich habe das Programm „Tyre“, hiermit kann man die 
Reiseroute am PC planen und sich bei „google Earth“ anschauen, anschließend werden die Daten 
problemlos aufs TomTom übertragen. 
Einige Koordinaten sind wohl falsch, sie liegen ca. 200km zu weit nördlich. Aber ansonsten sieht die 
Route von Thomas auf dem PC recht interessant aus. Einige Punkte, die mir nach der 
Reisebeschreibung nicht so gut gefallen, lösche ich, z.b. die Städte Mulhouse  und Montbeliard. Noch 
ein paar Ziele auf dem Hin- und Rückweg ergänzt, fertig ist die Reiseroute. Ich brauche nur noch 
meinem Navi folgen, sehr bequem. Den Reisebericht von Thomas nehme ich mit, ich werde ihn noch 
einmal lesen, parallel zur Reise. 

 
Das erste Ziel heißt Wertheim. 
Nicht wegen des Outlett Centers, 
nebenan sind Erwins eigene 
Ruhmeshallen,  angeblich der 
größte Wohnmobilhändler 
Deutschlands, EXPOCAMP. 
 
Die Produkte des gesamten 
Hymer Imperiums sind hier 
käuflich zu erwerben,  also die 
Wohnmobile, nicht die Leitern. 
Eine riesige Halle ist hier an den 
Hang gebaut. Als ich auf das 
Grundstück einbiege, fallen mir 
die vielen außen abgestellten 
Wohnmobile auf, meist 

Alukisten mit erheblichen 
Kubikmetern umbautem 
Raum. Ich denke noch so: 
Verdammt viele 
Gebrauchtfahrzeuge haben die 
hier im Angebot. Da sehe ich, 
die sind alle zugelassen. Das 
sind alles Besucher, die hier 
übernachten wollen. Ein 
kleines Plätzchen zwischen 
den Plattenbauten kann ich 
noch für meinen Kasten 
ergattern. Ich komme mir vor 
wie in Jena Lobeda. Von einer 
Art Feldherrenhügel, der auch 
den Zugang zu den 
Ruhmeshallen bildet, 
verschaffe ich mir einen 
Überblick über den Stellplatz. 



Ca 70 gefrierschrankähnliche Fahrzeuge stehen abends um 17 Uhr auf den Kundenparkplätzen, meiner 
ist der einzige Kastenwagen, das einzig farbige Fahrzeug sowieso. 
Die Hallen sind innen noch größer als sie von Außen erscheinen. Es erwartet einen ein breites 
Spektrum an Wohnmobilen des gesamten Hymer Konzerns, sogar  4 Kastenwagen kann ich im 
hinteren Teil entdecken.  

 
Interessant war ein Stand von 
Goldschmitt, hier konnte man 
Luftfedern an einem 
aufgeschnittenen Ducato 
Fahrgestell sehen.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Das zweite Ziel meiner Reise 
steht im krassen Gegensatz zum 
Ersten. Eine Apfelwiese in 
Bayern. Ein Bekannter hat, vor 
Jahren, eine kleine Apfelwiese 
in Bayern geerbt. Einmal im 
Jahr fährt er zur Ente von 
Norddeutschland dorthin. Ich 
sollte nun schauen, ob die Äpfel 
reif sind. Ich bleibe dort einen 
Tag und übernachte dort auch. 
Sehr schön gelegen, ruhig, nur 2 
Spaziergänger kommen 
freundlich grüßend vorbei. 
Erholung pur, das habe ich  
gebraucht.  
 
 
 
Mein  nächstes Ziel ist Göppingen. Hier finden alljährlich die Märklintage statt. Mit 
Modellbahnausstellung und Museumszügen. Blöderweise war der Wohnmobilstellplatz an der 
Stadthalle in Göppingen  gesperrt. So musste ich nach Rechberghausen ausweichen, hier gibt es einen 
empfehlenswerten, sogar kostenlosen Stellplatz. Ich bin einen Tag zu früh in Göppingen, die 
Aussteller sind noch am Aufbauen, so nutze ich die Gelegenheit und fahre bis dicht an die 
Ausstellungshalle. Beim Aufbau zuschauen ist bald interessanter als die Ausstellung selbst am 
nächsten Tag. Ich übernachte auch hier, mein Kasten fällt überhaupt nicht auf zwischen den vielen 
abgestellten  Lieferwagen. Am nächsten Tag bin ich einer der ersten Besucher und brauche nicht im 
Anreisestau stehen. 
 
 



Die nächste Attraktion auf meiner 
Reise ist Böblingen. Hier hat ein 
Meilenwerk neu eröffnet. Ich kenne 
das berliner Meilenwerk. Hier kann 
man Oldtimer und andere exotische 
Fahrzeuge kaufen, reparieren oder 
hinter Glas einlagern lassen. Oder so 
wie ich, einfach nur anschauen. Eine 
Empfehlung für alle Oldtimer- und 
Autonarren. In Böblingen 
verkehrsgünstig, direkt an der 
Autobahnabfahrt gelegen, auf einem 
ehemaligen Flugplatzgelände.  
 
 
 
 

Nun wird es aber Zeit für mein 
eigentliches Ziel, der Rhein Rhone 
Kanal. Das erste Ziel ist der 
Abzweig es Kanals vom Rhein, an 
der deutsch französischen Grenze 
bei Mulhouse. Dank GPS Daten 
leicht zu finden, ist ein Parkplatz bei 
Niffer.  Ich wähle allerdings nicht 
den beschriebenen Stellplatz, 
sondern übernachte direkt neben 
dem Rhein, hier kann man auf einer 
Länge von ca. 3 km an den Rhein 
heranfahren. Außer mir nutzen 
dieses nur ein paar Angler.  
 
Auf eine detaillierte 
Routenbeschreibung mit Daten 
verzichte ich, so gut wie Thomas 
würde ich das auch nicht hinbekommen.  

Es ist ein sehr entspanntes Reisen, ohne Blick 
auf die Karte, ohne Überlegung, welches Ziel 
lohnt sich? Wo ist es schön? Einfach dem Navi 
folgen, auch wenn es mich manchmal über sehr  
zerklüftete Waldwege geführt hat, wo ich lieber 
die Zusatzluftfedern hinten gefüllt habe um 
mehr Bodenfreiheit zu bekommen. 
 
Der nächste gute Stellplatz kommt bestimmt. 
Manchmal habe ich an genau den gleichen 
Plätzen gestanden wie Thomas. Manches 
empfand ich völlig anders als er,das liegt wohl 
am persönlichen Blickwinkel, am Wetter oder 
auch einfach nur daran welche Leute zufälliger 
Weise am gleichen Ort sind. 

 
 
 
 
 



 
 
 
Der Parkplatz gegenüber dem Hafen  von Dannemarie, hier lohnt sich ein kleiner Spaziergang zur 
Schleuse und zur Brücke hinter der Schleuse. 

 
 
 
Der Picknick-Platz in  Valdieu-Lutran ist wirklich schön. Hier habe ich ein Mittagsschläfchen 
gehalten, ein Boot kam vorbei, einige Minuten vorher kam der Schleusenwerter mit der Mofa, er 
bedient wohl mehrere Schleusen und fuhr mit seiner Zweitakt-Ricke den Booten voraus. Selbst die 
Eisenbahnlinie gegenüber störte die Idylle kaum, nur die PS protzenden landwirtschaftlichen 
Zugmaschinen, die im 5 Minuten Abstand vorbei rauschten, störten etwas. Hier wurde wohl gerade 
der Große Preis der Traktoristen ausgefahren. 

  
 
 
Die Radwege entlang des Kanals habe 
ich sehr genossen. Sehr gut ausgebaute 
Radwege durch eine wunderbare 
Landschaft, immer am Kanal entlag. 
Abends ein paar Kilometer hin und 
wieder zurück, haben nicht nur mir Spaß 
gemacht, auch viele Franzosen waren 
unterwegs, obwohl weder Ferienzeit 
noch Wochenende war. Fast alle 
übrigens mit Helm, gibt es eine 
Helmpflicht in Frankreich? 
 



Der von Thomas gelobte  
Stellplatz bei Bretagne ist 
wirklich sehr schön gelegen mit 
Blick auf den Kanal. Ich fand es 
aber hier nicht so toll, der Platz 
war voll mit merkwürdigen 
Gestallten, die alle, kurz nach 
Sonnenuntergang aus ihren 
Wohnis kamen um aus dem WC-
Haus eimerweise Wasser 
herauszuschleppten, 
offensichtlich um die 5 Euro für 
die Versorgungsstation zu sparen. 
  
 
 
 
 

 
Ver- und Entsorgung habe ich in 
Brognard, die Station fand ich in 
Ordnung, ich habe auch das 
Fotografieren nicht vergessen. 
Stehen bleiben oder gar 
übernachten würde ich hier aber 
nie. Die Station liegt allerdings an 
einer Autobahnausfahrt, kann man 
sich merken für den nächsten Trip 
nach Südfrankreich. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Hier einige Impressionen von der Reise: 

Viele kleine Brücken, schöne 
Bäume, viel Natur links und 
rechts des Kanal, überall der gut 
ausgebaute Radweg und alle paar 
Kilometer eine Schleuse. 



 
im Ort Dampierre sur-le Doubs 
 

 
bei Baume-les Dames 



 
Die Schleuse bei Deluz lud zu einem etwas längeren Aufenthalt ein, hier konnte ich auch mehrere 
Bootsbesatzungen beobachten, die die zweistufige Schleuse mehr oder weniger geschickt meisterten. 
 

 
eine der schönsten Brücken 
 
 
 
 
 



Bemerkenswert fand ich den Tunnel unter 
der Citadelle von Besancon. Warum man 
sich die Arbeit gemacht hat und hier einen 
Tunnel durch den Fels getrieben hat ist mir 
allerdings schleierhaft, ein paar Meter weiter 
fließt der Fluss um den Berg herum. 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
In Dole habe ich mit Blick 
auf Hafen und die Kirche 
Notre-Dame übernachtet. 
Etwas unruhig, da mitten 
in der Stadt neben der 
Hauptstraße gelegen, aber 
zum schlafen bin ich auf 
den hinteren Teil des 
Festplatzes gefahren. 
 
Es währe eine gute Nacht 
geworden, wenn sich 
nicht am frühen Morgen 
plötzlich triumphierende 
Musik dem Kasten 
genähert hätte. Beim 
Blick aus dem Fenster 
entdeckte ich einen 
Sattelzug mit 10 Achsen, 

ihm folgten noch 
einige normale 
Sattelzüge. 
 Der Zirkus Maximus 
kam in die Stadt und 
musste dieses über 
Außenlautsprecher 
lautstark kundtun. 
Zum Glück ist mein 
Kasten schnell 
startbereit.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Nach Dole kehre ich noch einmal zurück, allerdings mit dem Fahrrad. Den Kasten habe ich in Choisey 
abgestellt. Und mache eine Radtour entlang des Kanals, durch die Vororte von Dole, an einigen 
Schleusen vorbei. Recht unterhaltsam war das Anlegemanöver einer Bootsbesatzung, welches ich 
beobachten konnte. Das Boot war vorschriftsmäßig mit deutschen Hoheitssymbolen gekennzeichnet, 
zumindest ließ die große 
Schalke 04 Fahne auf  eine 
deutsche Besatzung schließen. 
Mit dem Bug voran, flott sich 
dem Anlegesteg genähert, ein 
Besatzungsmitglied, vermutlich 
der Bootsmann oder doch der 
Smutje springt an Land. Sein 
Kollege an Bord, vermutlich 
angehender Maschinist oder 
Kapitän in Ausbildung soll ihm 
das Tau zuwerfen, verheddert 
sich aber darin. Diesen Moment 
nutz der Steuermann geschickt, 
um mit einem Fender das Boot 
sportlich am Steg abzubremsen. 
Der Fender quittiert daraufhin 
unter lauten Platzgeräuschen 
seinen Dienst. Nach mehrere Minuten hilflosen dahin dümpelt und einer 180 Grad Wende hat der 
Maschinist das Tau endtüddelt und man entschließ sich einfach anders herum anzulegen. Nach 
ordentlichem Vertauen wird der nun nutzlose Fender in Augenschein genommen, mit dem 
Kommentar. „ Der Vermieter hat doch gesagt du sollst die Dinger nicht kaputtfahren.“ 
 

Das Ende der Reise ist die Stelle an der der Kanal 
in die Saone mündet. Hier gibt es außer einem 
merkwürdigen Schild für Radfahrer, es bedeutet 
wohl „Ende des Radfahrweges“, 

 
 
 
noch zahllose Hausboote und zwei Schleusen zu 
sehen. 
 
 
 
 
 
 
 
 



Der Rückweg führt 
mich zügig über mehr 
oder weniger gut 
ausgebaute 
Landstrassen und 
etwas Autobahn bis 
zum Rhein . Hier 
übernachte ich und 
fahre am nächsten Tag 
auf der französischen 
Seite nordwärts bis 
nach Neuburg am 
Rhein, dicht an der 
deutsch französischen 
Grenze.  
 
 
 
 
 
 

 
 
Hier wird bei 
herrlichem Wetter 
eine kleine Radtour 
entlang des Rheins 
gemacht, noch einmal 
rüber nach 
Frankreich, zum 
Hafen von 
Lauterbourg. 
 
 
 
 
Weiter geht es entlang 
des Rheins bis zu 
einem letzten 
Übernachtungsplatz 
bei Sinzig. 
 
 
Vielen Dank noch mal an Thomas für die gute Vorbereitung meiner Reise, sie war sehr erholsam, 
genau das habe ich gebraucht. 
 
 
 


